
ORGANGE

sIert W1Ie dıe selbstverstän  ıche rgegenseılt1g blockjerten Be]l m Ver- ANSCINCSSCHNCNH Erzıiehungsgehalts
ständnıs für schwäbıschen Eıgensinn: werbstätigkeıt In der ehemalıgen stelle des heutigen Erziehungsgeldes
Wo dıie Fähigkeıt Z (Gemeınnschaft DD DIe alleinerziehende Mutter, SOWIEe der au VO sowohl
sehr zugunsten VO Gruppeninteressen dıe DDR-Zeıten voll erwerbstätıg bedarfsgerechten WIE beza  aren
INSs Hıntertreiffen gerat, ware CS für WAal, wurde als „ Vereinigungsverliere- Kınderbetreungsangeboten, chlhıeß-
manchen der ZeIl über den eigenen rInNn SCHIEC bezeıchnet. ıch aßnahmen, die dıe Vereınbar-
Schatten springen. keıt VO Famılien- und ErwerbsarbeitFür Frauen gebe keiıne vernünftiıge

Alternatıve ZUT Öökonomischen 1ICHAe- rhöhen famılıengerechtere, flexıible
Arbeıtszeıten, Qualifizierungsangebo-FUNS UrC. Erwerbsarbeit, und ZWaTl

AUSs 7We1 Gründen SCH der Brüchi1g- während der Famılıenphase SOWIE
Förderung des Wiıedereinstiegs 1INS ET-keıt der Paarbezıehungen, aber auch werbsleben

COCH der berufliıchen und Arbeits-Korrektur 1C als sSe1 I1a  a kırchlıcherseılts nıchtplatz-Rısıken für „Famılıenernährer“. auch für eıne Verbesserung der Le-1ıne Sozi0logın warnte davor me1l- benssıtuation VO AlleinerziıehendenDas Internationale Jahr der Famulie NCN, ıne Ehe mıt Kındern SEC1 immer Nur en CS manche dieser Forderun-un die kırchlichen Famulienleithilder gul, und eiıne alleinerziehende Multter
und Frauen andelt CS sıch In der SCH immer noch schwer, OTr n-

/u den Dauerbrennern unter den allermeısten Fällen eı mıt Kın- den, da befürchtet wırd, der sSsOzlale
famılıenpolıtıschen Fragestellungen In andel In eine als problematıscdern Se1 iImmer problematısch: Alleın-Deutschlan gehört se1t Zeıt gesehene ichtung werde adurch
dıe Baäse der Alleinerziehenden Seine erziehende sel]len normal und PLO®O> sätzlıch gefördert. Wer sıch für eiıneblematısch W1e auch andere Famılhen.spezılısche Brısanz erhält dieses In eiıner Erklärung etizten sıch dıe Verbesserung der Rechtsstellung
ema adurch, daß mıt ıhm eıt- nıchtehelicher Kınder einsetzt, mußeilnehmerinnen und Teilnehmer desiıldern erührt wIırd, dıe Z7ZW al weıter- Konegresses für eıne Korrektur der sıch mıtunter den erdac Z

h1ın Eınstellungen pragen, aber immer Wehr SEWZEN., werte dıe nıchteheli-geltenden Leitbilder für Famulie eınwenıger der ırkliıchkeit entsprechen. DiIie tatsächlıc vorhandenen Lebens- chen Lebensgemeinschaften UNaNSC-
/usammen mıt den nichtehelichen formen VO  a Menschen müßten wahr- CSSCI aufl. Wer den nıchtehelichen
Lebensgemeinschaften sSınd dıe Alleın- Lebensgemeıinschaften wenı1gstens eın

2und als „gleichwertig“erziehenden eın wichtiger Hınweis dar- Mındestmaß recCc  1ICheEm Schutz
auf, daß das relatıve Gewicht SURBC-

erkannt werden. Eın sozlalpolıtischer ıllıgen Wiıll, muß sıch den Vorwurtf SCAusgleıch für dıe besonderen Bela-
nannter Normalfamıilien 1m nehmen fallen lassen, C schade zusätzlıch der
begriffen ist W as aber nıcht heıßen Sstungen VO Lebensgemeıinschaften ormell geschlossenen Ehemıt Kındern wIrd ausdrücklıch „unaDb-muß, daß dıe sOz1ale Akzeptanz der hängıg VO der Famılıenform und VO

DiIie ngs VOT eıner unerwünschten
anderen Formen 1m oleichen aße Aufwertung VO  ' Lebensformen VCI-

mıtwächst. Hıer besteht gesamtgesell- Famılıenstand“‘ gefordert. uUuberdem hındert >  9 daß INa dıe 1SC VOI-werden aßnahmen ZUT Verbesserungschaftliıch DIS heute keın KoOonsens, erst der Vereınbarkeıt VO Famılıen- und handenen Lebensformen als solche
recht aber In der Kırche nıcht WITKIIC ZUT Kenntnis nımmt. ObErwerbsarbeıt angemahnt. diıese Lebensformen UG eın enTt-Vor diıesem Hıntergrund verdıient eın
L{amılıenpolitischer Kongreß each- DiIe katholische Kırche wırd In der Er Ssprechendes mdenken In einem kon-

fessionellen Mıheu tatsächlıc ZUuSäatz-(ung, den dıe Arbeitsgemeinscha klärung aufgefordert, hre „Fixierung
Interessenvertretung Alleinerziehender auf CIn bestimmtes Famılıen- und ıch legıtımıert würden, ist zumındest
(AGIA) als Beıtrag ZU Auftakt des Frauenleıtbild‘ aufzugeben. 1nNe Re- raglıch. Der Tendenz nach lösen
Internationalen FS der Famulie 1994 ferentin WIEeS darauf hın, daß viele Ver- sıch Entscheıidungen dieser Art AUSs

1m November ıIn ZUT Sıtuation haltensentscheidungen auft dıiesem (Je- konfessionellen Vorprägungen. Vor
em dürfte CS INn Zukunft zunehmendAlleinerziehender In Deutschlan VCI- blıet n  n der Vorstellung, WIEe

anstaltete. Zur GIlAÄA en sıch eiıne S1e gerade 1MmM kırc  1ıchen Raum VCI- schwıer1g werden, famılıenpolıtische
el katholischer erDande - breıtet ist Her VO den jeweılıgen orstellungen vornehmlıch VO einem
mengeschlossen: dıe Katholische FAU- sozl1alen und ökonomiıschen edingun- bestimmen, normatıv verstandenen

Deutschlands SCH herrühren, denn VO eiıner en. el her entwıckeln: dıe Lebens-engemeinschaft
der Katholische Frauenbund (KDFB) NUunNng tradıtiıoneller Werte und Moral** wiıirkliıchkeit ist 1U  S} einmal sehr viel
der Sozialdienst katholischer Frauen Die sozlalpolıtischen Reformanlıegen, indıvidualısiıerter und er 1e1fäl-

SOWIE dıe Kathaolische Arbeitneh- dıe sıch dUus eiıner olchen e CISC- tiger. I® 11UTI angesıchts des Inter-
mer-Bewegung DSM- sSınd weıthın nıcht Neli. (jefordert natıonalen TS der Famılıe ware S

wurde e1In kınderorientilerter Famıliıen-Das westdeutsche el der „„Haus- der Zeıt, innerkiırchliche ärungs-
Irauenehe mıt Z7WEe1 Kındern“ wurde lastenausgleıch anstelle des geltenen In diıeser Hınsıcht VOTAaNZUu-

treıben. Alauf dieser Tagung ebenso problematı- Ehegattensplıittings, dıe Zahlung e1Ines
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